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WEſperien unter welchen Nah95 Land bekand geweſen was
an men den Alten dasjenige

wir jetzunder Spanten nennen ruhm—
te ſich vor dieſen daß es allein die guld—
ne Poma Heſperidum zeugte welche zu
holen Hercules dahin reiſen muſte
weil es ein Werck ſo andern als ei—
nem Helden unmoglich. Der guldne
ReichsApffel von Caſtilien welchen
das Verhangniß nach dem Todt des
Monarchen Caroli auff den Plan ge
worffen iſt wohl ein rechtes Pomum
Eridos, warumb die beeden groſten Pu-
iſſances der Chriſtenheit ihre Heer—
ſcharen ins Feld ſtellen: Zwey junge
Helden von Durchlauchtigſten Geblu
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4 Vorrede.te wagen ſelbſt ihr Blut in eigner
Perſon als nemlich Don Carlos d'
Auſftria, und Don filippd' Anjou, jenen
ſecondirt die Gerechtigkeit/ dieſen Ge
walt und Liſt. Den Kampffplatz ſo
wohl als die Beſchaffenheit des genrit-
tenen Kleinods legen dieſe wenige Bo
gen vor Augen; den Ausſchlag giebet
die Zeit und der gerechte Himmel
dem wir den Leſer zu ſtetem Wohl—
ergehn getreulichſt empfehlen.
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CAP. J.

Vom Konige deſſen Eltern ec.

J.

D den Konig zu Caſtilien Leon Ar
EOn Carlos III. Von GOttes Gua—

ragon beeder Sicilien Jeruſalem
zu Navarra Granada Toledo Valen—
tia Galicia Majorca Sevillia Sardinia
Corfiea Murcia zu Jahn Algezier Gi—
braltar der Jnſul Canarien Oſt-und Weſt—
Indien der Jnſuln und feſten Landes des
Oceaniſchen Meeres/ Ertz-Hertzog in Oeſter

reich Hertzog in Burgun Braband und

eh
Meyland Graff zu Habsburg Lombardey
virol und Barcelona Herr zu Biſcaja und
Mecheln.

vee—copoio die Frau fRiutter Eleonora Mag.dalena Thereſia, gebohrne Printzeßin von
Neubur

a der Herr Bruder der RomiſcheKonig Joſephus. c.
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6 Das LJ. Capitel
h. 3. Nachdem Konig Carl der audere

von Gpanien ohne Leibs-Erben aus beeden
Ehen als mit der Princeßin von Orleans
Maria Louiſe de Valois, und mit der Neu—
burgiſchen Princefin Maria Anna erzeuget zu
haben Anno 1700. verſtorben fande ſich das
Hauß Oeſtereich zum erledigten Thron von
Caſtilien hochſt berechtigt in Anſehung die
ESpaniſche und Kayſerliche Familie alle beyde
von Philippo J. und Joanna herſtammend
bloß vor Aeſte eines eintzigen Stammbaums
gehalten worden Kayſer Carl der zte und iſte
vonC aſtilien bey Abtretung der Oeſterreichiſchẽ
Erb Landeran ſeinen Bruder und Nachfolger
im Kayſerthumb Konige Ferdinand ihm und
ſeinen Nachfolgern ſolches Recht Erblich
vorbehalten auch ſolche ewige Freundſchafft
durch vielmahlige Eheliche und andre Allian-
ces beſtattiget: Louis XIV. hingegen da
er bey dem Pyrenæiſchen Frieden die Spani
ſche Infamntin geheyrahtet ſo wohl als ſie ſelb
ſten allen Anſpruch auff die Spaniſche Erb
ſchafft eidlich renuncirt. Nichts deſtowe-
niger fuchte Franekreich nicht allein bey noch
bahenden Alter ſeines Schwagers Konigt
Carl des andern allerhand vorwand hervor
umb den Verzicht unkrafftig zu machen in
ſpecie ratione der Niederlande ſondern
vrauchte auch Gewalt umb ſein vermeintes
Recht! durch die Waffen zu behaupten.

Kurtz



Vom VBönige
Kurtz vor Konig Carls
Frantzoſiſche Politique ſo
und Holland nebſt Fran
oder Theilung der Spani
eraugenden TodesFall
beede Puiſſances hatten
Staats-raiſons, weil i
jederzeit geweſen alle Pr
zu balanciren damit kei
ſoleher Macht anwachſ
Freyheit und Intereſts
Franckreich funde eber
bey und die meiſten Sou
dieſe Theilung vor ihren
Konig Wilhelm von En
langwierige Kriege undt
die gefahrliche Beſchwer
erlernet ſuchte nichts h
von Europa den er mit ſo
zu befeſtigen und unver
Oeſterreich blieb allein
ferme und inebranlabl
nen demembrement i
welches eben wenig dene

Kopff wolte als die nich
dieſer Purpur woran ſ
gewebet worden ehe er e
abgeben konnen ſo leich

werden. Hierauff ver
nicht weniger als auff ſe
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8 Das J. Capitel
rirte Aſſecurationes abſeiten der Catholi—
ſchen Majeſtat biß daß deren langſt vermuh—
tetes endlich erfolgtes abſterben was neues
entdeckte woran niemand gedacht hatte nem—

lich ein Teſtament welches der liſtige vom
Franckreich hiezu erkauffte Cardinal Don
Luis de Puerto Carrero Ertz-Biſchoff zu
Toledo dem in Todes zugen liegenden Konig
Don Carlos II. abgeprefſet worin Filippe
d Anjou ein Sohn des Dauphin zum Konig
von Caſtilien ernannt ihm ſein Bruder der
Hertzog von Berry und dem letzlich Oeſter-
reich ſubſtituiret wurde. Der Eſtats Rath
welcher bereits von Franckreich groſſen theils
gewonnen notificirte ſolches an Franckreich
und erſuchten Louis XIV. ihnen ſeinen En
ckel zu ihrem zukunfftigen Konig abfolgen zu
laffen ſelbſten auch die OberDirection der
Alfaires in der Spaniſchen Monarchie uber
ſich zu nehmen worinn er ihnen gerne will
fahrte weil er durch dieſes wo nicht falſches
dennoch wenigſtens abgezwungnes Teſtament
dasjenige erhielte warumb er ſo viele Jahre
vergeblich ſo viel Geld und Blut verſpielet.
Alſo ſatzte ſich Philippe Duc de Anjou in
poſſeſſion, ehe Oeſterreich ſich von dieſem
unvermuhteten Donnerſtreich wieder erholen
konte. Doch waren alle Spanier mit dieſen
Frantzoſiſchen Printzen nicht alle gleich zufrie
den inſonderheit die Neapolitaner welche a

ber



Vom Bonige deſſen Eltern. 9
ber aus ubermaßiger Hitze gar zu fruhe loß
brachen und in zahlreicher Menge die Waf—
fen vor den Kayſer ergriffen weil aber ſelbiger
noch nicht im Stande ſie behorig zu ſecundi-
ren lieff ihr Vorhaben ſchlecht ab und muſte
unter andern der beklagens-wurdige Don
Carlos Sangro ſeine ungluckliche Treue mit
ſeinem Leben buſſen. Dieſellnruhe war zwar
geſtillet docth Franckreich noch lange damit
nicht in geruhiger poſſeſſion des ufurpirten
Throns dann Engelland und Holland erin—
nerten Franckreich der vorhin beliebten Thei
lung worvon dieſes aber nunmehro eben ſo
wenig als Oeſterreich vorhin wiſſen wolte
muſte es alſo zum Degen kommen. Beede
Haupt Intereſſenten bewarben ſich um mach
tige Allürten. Engelland und Holland kon—
ten ihres eignen lntereſſe halber nicht anders
als der gerechten Sache des Kayſers beytre
ten denen die meiſten teutſchen Furſten inſon
derheit das machtigſte Koönigl. Preußiſche und
gantze Preußiſche Hauß nebſt Chur Sachſen
und denen Crayſen folgten. Franckreich hin
gegen attachirte ſich in Jtalien an Savoyen
welches er durch eine gedoppelte Heyraht auff
ſeine 3ꝑ2q2„ä„ßh

 â  Ê—ereits ſeit Anrmo 1697. an Jouis Duc deourgogne verheyrahtet jent hielt er an umb
ie jungere Prinzeßin Marie louile Gabrielle
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10 Das J. Capitel
vor Plulippe Duc d' Amou, welcher ſich Ko
nig von Spanienſchrieb erhielt ſie auch leicht
lich. Der Hertzog von Mantua war ohn
Der s

ÊÊ „Qſt n uern legte zwar das Gouvernement der Spa
niſchen Niederlande ſo er bißher gefuhret
nieder und marchirte mit ſeinen Voickern ins
BayerLand was er aber im Hertzen gehe
get hat leider die folgende Zeit erwieſen;
in Nieder-Sachſen wolte ſich auch eine finſte
re Wolcke en faveur von Franckreich auff zie
hen allein dieſe ward durch die benachbarte
bald wieder zertreunet. So kam es dann
zum Kriege Printz Eugenius uberſtieg mit
ſeiner Armee die unwegſame Alpen und
ſignaliſirte feine Tapfferkeit in Jtalien: Hol
land kundigte Franckreich den Krieg an und
trieb Chur-Coln dermaſſen in die enge daß
ſelbiger ſich aus ſeinen Lande retiriren muſte.
Engelland ob es gieich ſeinen groſſen William

ver



Vom Bonige deſſen Eitern 11
verlohren ſand dennoch deſſen Stelle durch die
glorwurdigſte regierende Konigin Anna gluck—
lich erſetzet ſandte nicht allein ſeine Hulffs—
Volcker in Niederland ſondern auch ſeine
ſormidable SeeFlotten auff die Spaniſche
Kuſten die unter andern die reiche Spaniſche
Silber  Flotte unfern Vigosin Gallicien thtits
eroberten theils verbrandten theils in den
Grund ſchoſſen. Gantz Teutſchland leate
auch den Harniſch an welche Kriegs Ope—
rariones, als anhero nicht gehorig mit ſtill—
ſchweigen ubergangen werden. Portugall/
als welches dieſer Cron diſpute einen machti
gen Nacbdruck geben konte ward von beeden
Cormnpetenten auffs hochſte caresſirt, es er—
kandte zwar wohl daß ſein wahres Intereſſe
ware die VUnion zwiſchen Franckreich und
Spanien zu verhindern allein es befurchtete
ſich die FrantzoſiſchSpaniſche Macht ihm
allein auff den Halß zu ziehen und vollig u—
bern Hauffen geworffen zu ſeyn ehe der Alli-
irten Succurs ankame dennoch war es of
fentlich Neutral und dultete an ſeinen Hoff
ſo wehl den Frantzoſiſchen Ambaſſadeur, als
die gegenſeitige Abgeſandten dennoch ward
unter der Hand die Allance mit denen Allir-

ten richtig jedoch daß ſelbige nicht ehender
eclatiren ſolte als biß ErtzHertzog Carl von
Oeſterreich der von allen Partheyen zum Nach
ſolger der Cron Spanien deſtinirt wurde den

Por



12 Das J Capitel.
Portugiſiſchen Boden mit einer ſulficienten
Anzahl guter Auxiliar-Wolcker betreten zu
mehrer Verſichrung ward eine doppelte Hey
raht zwiſchen denen ohn dem beſchwiegerten
Hauſern Oeſterreich und Portugall beliebet
als nemlich zwiſchen ErhHertzog Carl von
Oeſterreich und die Portuaiſiſche Prinzeßin
Donna Bareza de Jeſu gebohren 1696. ſo
dann zwiſchen dem Portugiſiſchen Cron Prin
tzen Don Juan Franciſco Antonio Printzen
von Braſilen, gebohren Anno 1689. und der

Kayſerlichen Prinzeßin Maria Eliſabetha ge
bohren 1680. Engelland und Holland uber
nahmen die Uberfuhrung des Kayſerlichen
Printzen weil das Romiſche Reich keine Flot
ten zur See halt. Die Urſach warumb
ErtzHertzog Carol vornemlich zum Spani
ſchen Monarchen deſtinirt, waren folgende.
Nach ausſterben des Koniglichen Spaniſchen
Stamms war Jhre Romiſche Kuyſerliche
Majeſtat als nabhiſter Agnatus unſtreitiger
Cron und Thron Erbe, ſeibige aber trugen
ſo wohl hohen Alters als obliegender Reichs/
Aflairen wegen billich Bedencken eine ſo fer
ne Reiſe zu ubernehmen. Werſtamte alſo
dero Recht auff dero altiſten Printzen den
Romiſchen Konig Joſephum dieſen aber zum
Spaniſchen Nach olger zu ernennen verhin
derten unterſchieöliche raiſons, dann weil Jh
rer Majeſtat dermahleinſt die Romiſch Kay

ſerliche



Vom Bonige deſſen Eltern 13
ſerliche Crone wird aufgeſetzet werden muſten

ſie entweder in Teutſchland oder Spanien
reſicliren hieruber wurde ſich allemahl eine
von beeden Nationen zubeklagen haben, weil
jede vieler Urſachen halber ſein hochſtes Ober—
haupt gerne bey ſich hat wie dann Kapyſer
Carolus V. es niemahls keinem, von beeden
Handen zu Danek machen konnen ohn geach
tet or ſtote l.

ueTeutſchland ſe

der erſten ſick
—undhi gar zu wohl befunden)leichtlich ombragiren; drittens konte Portu—

gall mit Spanien und Oeſterreich in Perſon
des ErtzuHertzoa Cariæ

e —neuo vurch eine Heyrahtverbunden werden welches aber durch Joſe
phum nicht geſcheben konte angeſchen er be
reits ſeit Anno 1699. die Hannoverſche Prin
zeßin Wilhelminam Amaliam ihm beylegen
laſſen; Aus dieſen und andern Beweaniſſen
traten Jhre Kayſerliche Majeſtat ſo wohl als
dero altiſter Printz Konig Joſephus alle ihre
an die Spaniſche Monarchie habende Rech
te an Ertzhertzog Carl vor ſich und ihre Er—
ben auff ewig ab welcher darauff
Novembr. rpoz. den Titul der Catholiſchen
Majeſtat annahm auch kurtz darauff ſich auff
die Reiſe begab und durch Bohmen Sach

ſen
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14 Das J. Capitel.
ſen Weſtphalen Holland in Engelland an—
gebangte woſelbſt die zum Lransport bereite—
tr Flotte bereits ſeiner erwartete. Man em
pfing und tractirte ihn daſelbſten Koniglich
es wolte aber lange Zeit Wind und Wetter
nicht fugen ſondern er muſte mehrmahls we—
aen ungemeinen Sturms den Hafen wieder
ſuchen biß endlich am 24. Februarü ein Tag
den ſonderlich Carl den V. alucklich geweſen
ein favorabel Wind in die Segel blieſe der
ihn in 14. Tagen in den Hafen vor Liſſabon
lieferte. Der Hoff war damahls in tieffſter
Traur wegen das Abſterben der Printzeßin
welche wenige Tage vor ſeiner Ankunfft die
ſes zeitliche geſegnet hatte doch war die Freu
de uber deſſen Ankunfft ſo groß daß man ſel
bigen Tag uber die Traur ablegte. Beede
Majeſtaten ſpeiſten zuſammen der ubrigen
Ehren-Bezeugung zu geſchweigen. Hierauf
zoge Portugall nun die masque vollig ab ver
bote dem Frantzoſiſchen Ambaſſadeur den
Hoff und das Konigreich und wurde alle An
ſtalt zum Feldzuge gemacht in welchem ſfie
annoth begriffen.g. 4 Er iſt ein Prinh mittelmaßiger Sta-

tur, und wie man leicht erachten kan ſeines
bluhenden Alters wegen nicht zu ſtarck hat ein
ſchones etwas langlichtes Angeſicht ſchone
Augen angenehme Minen, ein gnadiges und
dabep majeſtatiſches Weſen. Von Ge—

muthe



vom Konige deſſen Eltern 15
muthe iſt er verſtandig tapffer fremm und
Gnadig in ſeiner Religion devot, kurtzlich
hat alle die Qualitaten ſo zu Beherrſchung
eines ſo weitlaufftigen Reichs erfodert wer
den.

F. J. Zu ſeiner Gemahlin war deſtinirt
wie vorerwehnt die Portugiſiſche Prinzeßin
Donna Bareza de Jeſu gebohren 1696. die
aber wenig Tage vor ſeiner Ankunfft am
Mart. 7oz. die Zeitiichkeit verlieſſe.

g. 6. Gein Competent und itziger Uſur-
pateur des Spaniſchen Throns Pilippe
Due d' Anjou gebohren den 19 Decembr.
1683. hat geheyrahtet Maria Louiſa Gabriela
von Savoyen gebohren 17. Sept. 1688. ver-
heyrahtet den u. Sept. 1701. Sein Herr Va
ter iſt der Dauphin de France Louis geboh
ren den i. Novembr. 1661. ſeine Gemahlin
war Maria Anna Victoria Chur-Furſt ber-
cdinandi Mariæ von Bayern Tochter geboh
ren den 17. Nov. i1660. vermahlet den7. May.
1680. geſtorben den 20. April 1690. des
Hertzogs von Anjou Groß-Water iſt der re
gierende Konig von Franckreich Louis XIV.
deſſen Gemahlin war Maria Tereſia des letz
ten Konigs in Spanien Caroli II. altiſte
Schweſter verheyrahtet Anno 1660. verſtor
ben Anno i683. von welcher Philippe Due
d' Anjou ſeine Rechte her deduciret.

B g.7. Die
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16 Das lI. Capitel
F 7. Die noch lebende verwittibte Konie

gin von Spanien Caroli II. geweſene andere
Gemablin iſt Maria Anna gebohren den 28.
Octobr. 1667. vermahlet den 28. Octobr.
1689. Beygelegt den 4. May 16960. ihr Hert
Vater war Philipp. Wilhelmus Hertzog ju
Neuburg und Chur-Furſt zur Pfaltz. Sie
reſidirt und hat eine mittelmaßige HoftEtadt
zu Toledo und miſchet ſich in keine Etaats
Affaires.

CADP. II.
Vom Wapen.

MN ſelbigen ſiehet man
cinr. Caſtel wegen Caſtilien.
62

2. z. einen Lowen wegen Leon.
4. gehet wieder auff Caſtilien.
5. vier rohte Pfahle wegen Arragon vorhin

fuhrten die Konige eine grune Eiche wie
aber einer von dieſem Hauſe zum Kapſer
Carolo Calvo mit blutigen Kopffe kam
dunckte der Kayſer 4. Finger in das Blut
und beſtrich damit dieſes Helden Schild.

6. Zween ſchwarthe Adler im ſilbernen Felde
wegen Neapolis und Gicilien.

7. Ein Schild mit dem Wapen von Portu
gall ihre Prætenſion auff ſelbiges Reich
damit zu behaupten.

3. Ein gruner Baum wegen Navarra die
Kette



Vom RBönisl.Wapen. 17
Kette ſagen einige daß es zum Andencken
der Ketten ſey womit die Saracener ihre
Wagenburg umbgeben als SVanctius
derſelben 200ooo. erſchlagen andere ſa—
qgen daß es eine Winde ſey welche auff
Spaniſch una vara heiſt und auff den Nah

men zielet.
ↄ. Einen grunen auffgeborſtenen Granat

Apffel wegen Granada
10. Ein ſilberner Balck im rohten Felde we

gen Oeſterreich.
11. Ein ſechsfaltig Schild Gold und blau ge

ſtreifft wegen alt Burgund.
12. Ein blau Feld neu Burgund.
13. Ein ſchwartzer Low auff Gold Flandern.
14. Ein zuldner Low auff ſchwartz Braband.

CAP. II.
Von den Einkunfften auch See

und Land-Macht.
g. 1.e2B weohl die Spaniſche Monarchie ſoWeviele und reiche Provintzien beſitzet als

kein eintiger Eſtat in der Welt ſo thun es
demſelben an Reichthumb viele andere von

geringerer Etendue als Franckreich Engel
land zuvor die Urſach wird ſich drunten fin
den.

B 2 2. Alle
1
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18 Das III. Capitel.
g. 2. Alle des Konigs Einkunffte ſollen

verſicherten Bericht nach nicht weiter uber 13.
Millionen ſich jahrlich belauffen und werden
gehoben aus der Indult und zehnden uber das
aus Indien kommende Silber aus der Accis
welche in Spanien ubermaßig groß auff alle
Eß-Wahren dabey aber nicht weniger Miß—
brauche als zum Exempel in Madrid machet
ein Ambaſſadeur, die gantze Gaſſe worinn er
wohnt Accis frey und muſſen ſich die Ein
wohner deswegen mit ihm abfinden aus dem
geſtempelten Pappier Heyraths-Contracten
Vormundſchafft uber vornehmerkeute Kinder

welche biß ins 25ſte Jahr die Helffie ihres
Einkommens dem Konig uberlafſen muſſen
und extraordinaxien Steuren und ſubſiclis.

ſ. z. Doch kommt von allen dieſen groſſen
Summen wenig oder nichts in die Konigliche
Cammer die ſchon mehr ſchuldig iſt wann ja
etwas einkommt als die Einnahme austra
get die Urſachen ſind folgende. Erſtlich ſind
die Lander gar weit von einander entlegen und
muſſen jede ihre Armeen und Flotten zur
Beſchusung haben immaſſen dann die ſcho—
nen Niederlande ſelches ausweiſen welche
dem Konige und ſeinen Allürten weit tnehr ge
koſtet als jemahls eingetragen. Zum andern be
dencken die vielfattige Vice-Reys uñ andere Gu
bernacdors mehr ihr eignes ais des Konigs in
zereſſe, und ſuchen in den drey Jahren ſo

viel



von den Eink. auch See u. Land-M. 19
viel zuſammen daß ſie und die ihrigen genug
haben. Kommeu ſie wider nach Hoffe und
werden abgeloſt ſo ſagt ihnen keiner kein Wort
dann diejenigen ſo im Eſtars-Rath ſitzen de
nen ſie Antwort geben muſſen ſind entweder
ſchon Vice-Reys geweſen oder dencken es an
noch zu werden ſind alſo gleicher Haar die
Obere laſſen die unter Bedienten hauſſen wie
ſie wollen nur damit ſie nicht aus der Schule
ſchwatzen. Drittens hat er der uberflußigen
Bedienten zu viel. Vierdtent fodert ein je—
der in Spanien der nur der Cron den gering
ſten Dienſt gethan ein extraordinair penſion,
womit die Rathe nicht difficil ſeyn damit ſie
vor ſich und die ihrigen dergleichen Gnade
deſto leichter erlangen. Funfftens weil Spa
nien ſelbſten nicht forces genug hat ſeinen
Eſtar zu ſchutzen muß er wie billig ſeinen Al-
lürten ſtarcke ſubſidia zahlen. Sechſtens
ſind in Spanien wenigreiche Handels-vLeute
und wird die negoce meiſtentheils durch
frembde getrieben die noch Geld haben laſ—
ſen es lieber im Kaſten liegen als daß ſie es
nutzbar brauchen ſolten. Siebentens beſitzt

die Cleriſey mehr als den dritten und zwar
den beſten Theil von Spanien wovon ſie
nichts zum gemeinen beſten contribuiren.

4. Die Krieges-Macht anlangend ſo
muß man ſich verwundern wie dieſer Eſtat
ſo vor 2oo, Jahren ein Schrecken der Welt

B 3 und



20 Das lII. Capitel.
und mit nichts geringers als einer Vrüverſal
Monarchie ſchwanger gieng ſo gar herunter
kommen daß alle ihre machtige Allürten ge
nug zuthun gehabt den wanckelnden Thron
zu unterſtutzen dann Spanien an ſich ſelbſt
vermag nicht 24000. gebohrne Spaniarden
ins Feld zuſtellen und die geworbene Militz
wird ſo ſchlecht bezahlt und iſt in ſo ſchlechten
Stande daß wenig Helden Thaten von ih
nen zu hoffen. Die Urſachen ſolcher decadan-
ce ſind ſo ſchwer nicht zu errathen. Das
harte Tractament, ſo Philippus II. denen
frey gewohnten Niederlandern erwieſt nohtig
te ſie zum Auffſtand und zu einem blutigen
Kriege der nach 148. Jahren ſich mit ſchlech
ter avantage vor Spanien endigte. Die
Lique wodurch Spanien Franckreich zu rui
miren gedachte erſchopffte ſelbige von Volck
und Gelde. Portugal ſo jahrlich nicht we
nig Geld in die Spaniſche Cammer geliefert
ſchuttelte das Joch vom Halſe entzog nicht
allein demſelben ſolche machtige Intraclen
ſondern nothigte es zu groſſen depenſen umb
einen Krieg wieder ſie zufuhren der dennoch
fruchtloß ablieffe. Franckreich trieb es nach
gehends vollends in die enge da es in Catalo
nien einfiel Rouſſillon wegnahm die Franche
Comte eroberte die Niederlunde mit einem
KriegesHeer nach dem andern uberſchwem
te den Frieden ſo bald nicht machte als wieder

brache
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brache die Rebelliones i Catalonien, Na-
voli, Sicilien entkraffteten das ohne dem von
Wolck entbloſte Spanien nicht wenig dann
durch die Inquiſition waren ſo viel ooooso.
Seelen aus Spanien vertrieben Jndien
hatte ſo viel tauſend zu ſich gelocket und zoge
deren taglich noch mehr hinein weil die Spa-
nier ohne dem nicht gerne arbeiten. Diemei—
ſten werden in Spanien Geuſtlich die ubrige
ſind nicht Fruchtbahr weil ſie ſich in der Ju
gend mit zu vieler Liebe verderben. So
konte es nicht anders ſeyn. Mit der See
Matht iſt es nicht beſſer beſtellet dann ſeit
dem die wider Holl-und Engelland ausgeſchick
te ſo genandte Unuberwindliche See-Flotte
152t. ruiniret worden hat es niemahls zur
Gee zu einigen conſiderablen Krafften kom
men konnen. So gehts wer alles auff einen
Wurff ſetzet hazardirt gar zu viel.

S. J. Bey dieſem Capitel] von den Ein
kunfften gedencken wir kurtzlich der Spani
ſchen Muntzen dieſe ſind nun die gangbarſte.

1. Maravadis gilt i. Pfenning.
1Real iſt ʒ.gute Groſchen oder 34. Maravadis
2. Real ein Reichsthaler oder Stuck von

Achten.
1. Patacon auch ein Real.
1. Doublon iſt gulden wird zu Sevilien,

id Segov
vbovien gemunteet und gilt 8. Rthbeynaho.

B4 CAb. IV.
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CAP. V

Von der Religion in Spanien.
ſ. IJ.

MRer den Titul des Spaniſchen Monar-
“chen betrachtet welchen ihm der Pabſt
vor andern beygelegt daß er der Aller-Catho
Uichſte Konig heiſſen ſolle kan ihm leichtlich
einbilden daß die Romiſche Religion allein
in Spanien clominirt, und geduldet werde—
Vor 220. Jahren waren unglaublich viel Ju
den und Saracenen darinnen allein Ferdi-
nandus Catholicus machte Anno i492. den
Anfang und jagte ſie Million Weiſe heraus
Philippus II. continuirte damit Anno i6 1o.
zu deren Unterſuch-und Beſtraffung wurde
das St. Officium angeordnet wovon unten
ein mehres. Sonſt ſind die Spanier ſo hei
lUg nicht als ſie ſich wohl anſtellen dann ſit
ſind mehrentheils entweder gar einfaltig aber
glaubiſch eathuliaſtiſch oder heuchleriſch
viele halten mit Springen und Tantzen ihrt
procesſion, fpielen mit Caſtagnelten zu das
miſerere mei.

CAP. V.Von der RegierungsForm.
L. 1.Wgeſelbe iſt in Spanien Monarchiſch dochQonicht in allen Konigreichen und Provin

gen gleich frey dann in Caſtilien und denen

Lan



von der Regierungs-Form. 23
Landern welche mit dem Schwerd denen
Mohren abgewonnen agirt der Konig en
Souverain, an andern Orten aber ſind ihm
die Hande ziemlich gebunden ſonderlich in Ar
ragon Navarra Biſcaja und Catalonien.
Arragonien hat vor andern groſſe Privilegia,
und eine beſondere Obrigkeit el Jultitia ge
nannt der im geringſten nicht vom Konig de.
penciirt ſondern gar verpflichtet iſt demſel
ben ſich zu opponiren und deſſen Edicta zu
caſſiren falls er etwas wieder die beſchworne
Freyheiten der Arragonier unternehmen wol
te. Sie haben noch viel andere Vorrechte
mehr/ wozu ſie folgender maſſen gelanget.
Arragonien war ſo wohl als der groſte Theil
von Spanien in Morſche Dienſtbarkeit ge
rathen endlich ermanten ſich die Arragonier
wieder ſchlugen die Mohren heraus und weil
der uhralten Stammen ihrer Gothiſchen Koni
ge erloſchen erwehlten ſie einen Arragoneſi—
ſchen Herren Garcias Limenes, deme ſie a
ber wie es in WahlReichen zu geſchehen
pflegt ſolche harte conditiones vorlegten
dadurch die Konigliche Macht nicht wenig
eingeſchranekt wurde doch muſte ers ihme ge
fallen laſſen/ doch ſind olle Privilegia ziemlich
durchlochert Don Pedro machte den Anfang
ſties ihm ſelbſten den Dolch durch die Hand
und wiſchte mit feinem Blut ein gewiſſes Ge
fetz aus ſo ihm vor. Konigen zu hart dauchte

Biaj mit
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mit den Worten Ley dura a los Reys ſan-
gre de Rey acia de coſtar, ein Geſetz ſo
Ronigen zu hart falt muſte Ronigs
Blut koſten. Jn Navarra kunte man ihn
verklagen in BDiſcaja muſte er ſchweren und
iſt er annoch gehalten denen von St. Sebaſtia-
no mit entbloſten Haupte zuzureden doch
ſind dieſe Geſetze mit der anwachſenden Macht
der Konige ſeit den Zeiten Ferdinandi Catho-
lici ziemlich ins ſtecken gerahten und werden
noch taglich ſchlechtern Nachdruck und vige—

ur haben weil Don Carlos el tercero nicht
groſſe Urſach hat ſolche Unterthanen die ſich
ihrem rechtmaßigen Souverain ſo lange wie
derſtthzet mit ſolchen ungemeinen Privilegiis zu
begunſtigen ſolte aber Don Filipp d? Anjou
einen Theil der Spaniſchen Monarchie an
ſich reiſſen wurde ſolches Ungluck gewißlich
die naheſte an Franckreich belegne Provincien
betreffen und wurden ſelbige ſchwerlich ſolch ein
favorable tractement zu hoffen habe von einem
Printzen der in Franckreich gebohren erzo
aen dem mit der Mutter-Milch ſolche Staats
Maximes eingefloöſſet worden roelche den Ko

nig zum abſoluten Herren uber ſeiner Unter
thanen Ehre Leben und Guter die Unter
thanen aber zu verachtlichen Schlaven ma
chen. Ob unnn wobl der Konig von Spa
uien ein Monarch ſo ſind dennoch gar viele
Sachen von Importam?z, als zum Exempel

J die
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die demembrement der Monarchie, u. d.g.
in welchen er ohne Bewilligung der Reicht
Stande deren Verſammlung fie las Cortes
nennen nichts entſchlieſſen kan.

S. 2. Die Succesſion falt in Spanien
in Ermanglung manlicher Erben auch auff die
Tochter wie dann die llabelle Caſtilien ihrem
Eh-Gemahl Ferdinando Catholico, deren
Tochter Johanna aber alle Konigreiche ihrem
EhGemahl Filippo L. d' Auſtria zu gebracht
und aus dieſem Grunde ſuchet Franckreich die
Succesſion zu behaupten weil er des letzt ver
ſtorbnen Konigs Carlos JIIJ. altiſte Schweſter
Mariam Thereſam, der Kayſer aber die jung
ſte Margaritam Tereſiam geehlichet nun hat
te Franckreich bey der Heyraht allen Anſpru
chen auff die Epaniſche Succesſion in quem-
cunque caſum jurato reminecüret weil das
Conleil vonCaſtilien ihrem Eſtat nichts ſchad
lichers zu ſeyn erachtete uud mehr befurchtete
als wann Caſtilien und Spanien von einer
Perſohn ſolten beherrſchet werden weil als
dann der Konig, ſo ein Frantzoß ſeyn muſte
ſeine Lands/Leute nothwendig den andern fur
ziehen und ihnen das Nachſehen laſſen wur-
de wie ſethunder der Augenſchein ausweiſet
dann obgleich Don Filippe d' Anjou und Lo-
uis XIV. der Natur nach nicht eine Perſohn
ſind ſo werden ſie doch in den Rechten ſs wohl
ais in der geſunden Vernunfft Fikus cum

patre
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patie (aut avo, in cujus poteſtate pater eſt)
pro una eademque perſona gehalten. Umb
ſo viel mehr weil ein Herr von 20. Jahren
der noch niemahls den Regiments Scepter
gefuhret ſchwerlich auff ſeinem Haupte die u
berwichtige Crone einer Monarchie. die in
allen 4. Theilen der Welt zu gebieten hat
olme frembde Ulnterſtutzung zu tragen vermag.

Wer weiß das nicht daß St. Germain, und
der Louvre gleichſamb das Delphos, und der
Parnaſlus ſey aus welchem das rahtloſe Ma
drid bey dem Frantzoſiſchen Apollo oder Son
ne (Louis XIV.) ſeine oraculs holen muß.
Ein Frantzoß beherrſcht den Thron von Caſti
lien eine Frantzoſiſche zahlreiche Armee
ſchlagt ihre Zelten im Hertzen von Spanien
auff ein Frantzoſiſcher CammerRaht guber-
nirt die Spaniſchen Haziendas, oder Finan-
tzen; Ein Frantzoſiſch-geſinnter General der
Huk of Berwik fuhrt in Spanien das Ober
Commando der Armeen. Wie unertrag
Uch ſolches dem angebohrnen Spaniſchen Hoch
muth ſey/ erweiſet nur die Hiſtoria des Kay
ſers Carol des V. dem die Spanier unauff
horlich in die Ohren lagen er ſolte die teutſchen
von ſich ſchaffen ohnerachtet er ihnen den gro
ſten Titul der Welt das Kayſerthum zu dam
cken da er ehne dem das Gowernement von
gantz Spanien einem Spanier dem Cardinal
imenes, daß commando ſeiner Armeenei:

nem
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nem Spanier dem Duca d' Alba, die Dire-
ction ſeiner geheimbſten StaatsAffairen dem
Nicolao Pcrenotto Granvellano anvertrau
et. Die Spaniſche Ungedult iſt jetziger Zeit
noch eben ſo groß wie die redirade des Admi—

rante von Caſtilien, die Entfernung vieler
Grandes von Hoffe deutlich genug an den
Tag leget. Alles dieſes zu verhuten war die
vorerwehnte eidliche Renunciation erſonnen
und ſo feſt geſetzet daß wann Louis XIV. und
die Spaniſche Infantin ſich derſelben wurde
geweigert haben der Friede und die bereits
geſchloſſene Heyraht zuruck gehen ſolte ehe
manSpaniſcher Seiten davon abſtehen wolte.
Louis XIV. rochte nachgehends dieſe renunci-
ation unter unterſchiedlichen Vorwand an
acquieſcirte dennoch allemahl wider und ließ
geſchehen daß man den Bayerſchen Chur—
Printzen von der erſten Gemahlin in gantz
Europa zum kunfftigen Thron-Folger von
Caſtilien conſiderirte, ſals Carolus II. wit
vermuhtlich ohne Leibes-Erben verſterben ſol
te. Jetztgedachter Printz hieſſe Joſephus
Ferdinandus war gebohren Anno 1692. von
der Kayſerlichen Prinzeßin Maria Amovia ei
ner Gemahlin des noch lebenden Chur-Fur
ſten von Bayern Maximilian Emanuels, und
einer Tochter des Romiſchen Kayſers Leopol
di und der jungſten Spaniſchen Infantin Mar-
JZarita Thereſia, ſie ſtarb ſelbiges Jahres da

ſie
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Nachdem aber dieſer deſtinirte Nachſol—

ger an der Monarchie Anno 1699. zu Bruſ—
ſel verſtorben ein Jahr vorhero ehe Konig
Carl IJ. der Welt gute Nacht ſagte ſuchte
Franekreich andere prætexte wieder bervor
inſonderheit beſan man ſich auff das kunſtliche
Teſtament. Wovon oben ein mehres.

ſ. 3. Der Cron Printz von Spanien wird
Principe de las Aſtorgas getituliret weil die
Mohren ſo. umb das Jahr Chriſti 71o. gantz
Spanien wie eine Fluth uberſchwemmet ſich
niemahls dieſer Provintz bemeiſtern konnen
er muß bey lebZeiten ſeines Herrn Vatern
zum Nachfolger an der Cron declariret wex
den.

9 4. Zu Gubernirung ſolcher weitlauffti—
gen Lander hat der Konig zu Madrid gewiſſe
Cohegia, Conſejo, oder Raths- Stuben
worin die Affaires vorgetragen erwogen ent
ſchieden und folgig dem Konig zur Appro—
birung und Unterſchreibung vorgeleget wer—
den. Solcher ſind nun folgende die vornehm
ſte

i. E Conſejo Privado, Geheimbder Rath
woſelbſt man die wichtigſten Angelegenheiten
abhandelt ju dieſem erfodert der Korig wem

er will.
2. El Conſejo di Conſeienza, GewiſſensRath dieſer iſt eintzig auff Benehmung

Gewiſſens Scrupul bedacht die etwan einen

Monar-
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Monarchen hinderlich fallen mochten das
Auffnehmen ſeiner Monarchie zu befodern.
Alſo empfand Ferdinandus Catholicus in
ſeinem Gewiſſen keinen geringen Scerupel
daß er das Konigreich Navarren dem Hauſt
ck Albret deſſen rechtmaßigen Erb-Herren
ab gedrungen. Ob ſchon er der Allerchatolich

1
ſte Konig war und ſolchen Titul auff ſeine
Nachfolger vererbte ſo zweifelte er dennoch
als ein nicht minder guter Politicus, als Ca
tholicus ob die Pabſtliche Bulla Juli JI.
paſtant, oder Titulus habitis das dominium
eines gantzen Konigreichs von erwehnten Hau

ſe d Albret auff ihn zu transferiren. Sein
Gewiſſen widerſprach es allein die Staats
Raiſon erfoderte es ſolch ein conſiderable
Stuck Landes in eines benachbarten Feindes
Hande zu ſeinen Nachtheil nicht gerahten zu
laſſen. Was zu thun der Gewiſſens, Rath
fand ein expediens, Zeit Lebens konte man

 11 6

Se—

—7

J— es ohne Gefahr behalten wann es aber zum
9 letzten Abdruck kommen ſolte konte man in

D
einem Teſtament ſeinem Nachfolger anbefeh

itn len dieſes Konigreich ſeinem techtmaßigen
lürt Herren wider zu reſtituiren der dann nach
*5 ſeiner Weißheit fehon hierin zu handeln wiſfen

wurde und ſolte er ja mit der reſtitution

J Die Nachfolger haben eben biß auff dieſt
9 ſaumſelig ſeyn ſo ware man auner Schuld.

J
Gtundehea
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dieſe clauſulam ſalutarem, quam utilisſime zu
gebrauchen gewuſt.

3. El Conſejo di ſtalo. Der StaatsRath hat von allen die groſte Autoritat weil
in demſelben alle affaires errangeres ihre ab
helffliche Maſſe bekommen. Aus dieſem be
kom̃en ſo wohl auswertige Ambaſſadeurs, als
diejenigen ſo man in die Frembde verſchickt
ihre depeches und inſtruction. Der Konig
Præſichrt ſelbſten hierinnen die membra ſind
meiſtentheils alle auch in frembden Verſchi
ckungen gebraucht geweſen und bekommen
dahero den Titul von Excellence, doch haben
auch alle Vice-Reys, ſo zu der Zeit in Madrid
ohne erfodern und anmelden einen freyen zu
tritt; Jn dieſem Collegio wird umb Streit zu
verhuten kein Rang in acht genommen ſon
dern ein jeder ſetzet ſich nachdem er kommt.

4. El Conſejo Real, oder Bonigl. Ge
richt anhero erwachſen alle Appellationes,
in Sachen wo die eingeklagte Summa ſich
uber o-ooo. Maravedis belaufft doch haben
jedwede Provinteen und Konigreiche ihre be—
fondere Tribunalia, als das von Caſtilien das
von Arragonien, &c

5. El Sonſejo d Italia, der Rath von
Jtalien hieher gehoren die Alfaires aus Nea
polis Gicilien und Meyland/ der Præſident
iſt der Connetable von Caſtilien.

C 6. Al
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Hhl Conſejo de les Indias, der Rath

von Jndien iſt eines von den wichtigſten
dann es urtheilet ſo wohl in Geifſtlichen als
weltlichen Sachen ohne Vorwiſſen des Papſts
ſelber weil er ſich ſeines Rechts durch die
Donations- Bulle begeben. Dieſes Colle
gium ſchlagt dem Konige die Perſonen vor
welche man zu Vice-Reys von Mexico und
Perou ernennen konne/ welches die eintraglich
ſten in der gantzen Monarchie ſeyn weil ſie
erſtlich weit von Hoffe entfernet ſeyn zwey
tens in einem Gold und Silberreichen Landt

drittens auff 6. Jahr continuirtt werden
konnen da ſonſt die anderen Spaniſchen Vice
Reys keiner langer als 3. Jahr uber in ſeinen
Coverno bleibet/ damit auch die ubrigen Geld
hungerigen Spanier Gelegenheit haben mo
gen ihren ausgelehrten Beoutel wieder zuful

len.7. La Santa Inquiſition, oder das Geil.
Officium, eines der allerſchrecklichſten arau
ſambſten und ungerechteſten Gerichte der Welt

den was iſt ungerechter als eines Menſche frev
en Willen den ihm GOtt ſelbſt ungebundtn
gelaſſen jubinden wollen. Was grauſamers
als einen unſchuldigen den Flammen auffiu
opffern und daß ein Menſch ſein eigner An
klager ſeyn muſſe. Anfanglich wurde dieß
Gericht gegen die Waldenſer angeordnet und

die Dominicaner Munche vom Pabſt Inno-
centio
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centio IV. Amno 1251. zu Inquiſitoren ver-
ordnet auch von ſeinem Nachfolger Clemente
IV. beſtatiaet. Aus Jtalien kam dieß Ge
richt nach Spanien und zwar alſo: Ferdi-
nandus Catholicus hatte nach Vereinigung
aller Reiche die Mohren und Juden aus Spa
nien verjaget die ubrigen aber ſo bleiben wol
ten gezwungen ſich zuin Chriſtlichen Glauben
zu bekennen. Wie nun offters Mund und
Hertze mit eiander nicht ubereinſtimmen ſo
konte der zwang unmoglich gut Geblut ver
urſachen ſondern gab vielmehr anlaß daß die
neue Religion welche man auff gut Maho-
metaniſch mit Schwerd und Lantzen einnoh
tigte allemahl nicht auffs beſte recommen-
diret wurde. Dieß fiel Rom gantz empfind-
lich dahero ward eine ſcharffe Unterſuchung
angeordnet infonderheit lag der Konigin ſa-
bella Beicht.Vater P. Torquemada ein Do
minicaner Munch dem Konig Ferdinando
ſo lang in den Ohren biß er endlich ſich bere

ven und Armo 1483. durch eine Bulla von
Sixto IV. die Inquiſition in Spanien einfuh-
ren ließ. Pater Torquemada ward Præſi-
dent und hielte ſich in ſeinem neuenAmbte ſo
fleißig daß er innerhalb 14. Jahren nur 6ooo.
Menſchen brennen und uber 100006. Mene,
ſchen den Proceſs machen ließ. Ferdinandus
Catholieus erhielte vor ſeinen blutigen und
feurigen Rekgions- Eifer vom Romiſchen

C a Sruiuhl
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Stuhl vor ſich und ſeine Nachfolger den Eh—
ren-Titul eines Catholiſchen Bönigs.
Dieß Gericht ward Anfaugs nur gegen die

tenclrten ſie ſolches auch nachgehends wider
alle Chriſten ſo den Vater Pabſt nicht vor
das ſichtbahre Haupt der Kirchen und Chri
ſti Stadthalter Petri Stuhl- Nachfolger

quidem inſalibilem erkennen wollen wie
wohl etwas gelinder mit denen Chriſten als
Juden verfahren wird und jetziger Zeit dab
Staats-Intereſſe nicht erleiden wollen mit
denen vermeinten Ketzern ſo den wanckelnden
Epaniſchen Thron ſo krafftig unterſtutzet ſo
ſcharff zu verfahren. Diehß Gericht wird in
nachfolgenden zehen Stadten gehalten als
Corduba, Sevilla, Murcia, Granada, Valen-
cia, Barcelona, Toledo, Valladolid, Cu-
enea und Logronno.

3. El Confejo de Guerra, der Kriess
Rath hat mit Ausmachung der KriegsAlf-
fairen zu thun und beſtehet meiſtentheils in al

ten verſuchten KriegsOtficirent:.
9. El Conſejo de Hazienda, oder det

Cammer Rath traget Sorge vor die Ko
nigliche Gefalle.

1io. El Conſejo de las Ordines, oder Rit
ter- Rath worin die Cavallre von den 4
Spaniſchen RitterOrden wovon unten ge

handelt
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handelt werden ſoll/ ihre Abfertigung bekom

men.
Ob nun wohl einer vermeinen ſolte daß

bey ſo vielen verordneten Collegüs da ein je—
der weiß wo er hin gehoret einer leichtlich zu
ſeiner Befugnuß gelangen konte ſo fehlt es
doch daran ſo viel daß mancher viele Jahre
die Gaſſen von Madrid (Pflaſter wil ich nicht
ſagen weil keines da iſt) mit der langen Stoc-
cada kehret ehe er in der geringſten Sache
was mehres als eine gute Vertroſtung er—
halt.

9. Was nun dieſe Conlilia inſonder
heit in Regierungs-Sachen entſchlieſſen/ blei
bet feſt. und gultig weil aber der Konig nicht
aller Orten zu gegen ſeyn kan ſo halt er in de
nen Provintzien gewiſſe Vice-Reys oder Gu-
bernatores. Die Vice- Reys repræſentiren
ſeine Perſon ſo wohl in Geiſtlichen als welt
lichen Sachen haben auch ihre beſondere
LeibGuardien weil aber in Europa keiner
uber drey Jahr in ſeinem Ambte bleibet ſche
xen. ſie die armen Unterthanen umb deſto
ſcharffer. Vice Reys ſind folgende ()der von
Napoli, (&y der von Sicilien unter welchem die
Jniul Malta eigentlich mit gehoret weil ſie zu
gleich mit dieſer erobert worden doch iſt ſie
ietzund an die Ritter von Malta verſchencket
welche. deswegen zur recognition jahrlich dem

Cz. KonigR
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Konig von Spanien einen weiſfen Falcken
præſentiren muſſen.

y der von Sardinien.
oder von Navarra

der von Arragonien.
der von Valentia.
C der von Catalonia.
z von Jndien deren ſind zwey als einer

zu Mexico, und der ander zu Perou. Auſſer
dieſen ſind die Gouverneurs, als

1. Der von den Spaniſchen Uieder
landen.

2. der zu Meyland.
z. der von Biſcaja
4. der von Majorca und Minorca.
5der uber die Philippiniſche Jnſulen.
6. die Gouverneurs von Oran, Ceuta &c.

CAD VIVon den ReichsStanden.

9.1.SW Jeſe ſind entweder Geiſtliche oder Welt

Wo liche Geiſtliche ſind entweder Erkund
Biſhoffe deren Naupt der ErtBiſchoff vor
Toledo 8. Ertz-Biſchoffe oder Aebte vrio
ren, Compter Herren: Oder OrdensLen
te und Biſthoffe uber welche der Konig jus
præſentandi hat vermoge einer Concesſion
vom Papſt Adriano VI. Weltliche die Ade
liche deten ſind zweyerley Genmtües Hombres

Deren

J

L xj
ar
in.
III
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Deren man nicht groß achtet und Cavalle-
ros, oder Ritter deren verſchiedne Gradus,
als Baronen Grafen Narckgrafen Her
tzoge und Grandes. Dieſe haben gemeinig—
lich das nagorozgo, oder jus najoratus eiu-
gefuhret welches eine Art von ſidencom-
millen iſt da einer dem andern bey LebZei
ten ſubſtituiret wird welchen fals derjenige
dem man jemand ſubſtituiret hat nichtes von
den Gutern verauſern kan ſondern alles in dem
Stande wie ers empfangen laſſen muß.

ſ. 2. Unter allen Adel iſt das Haupt oder
der vornehmſte der Admirant von Caſtilien
der ſich ietzo in Portugall befindet und offent
lich vor das Hauß Deſterreich erklaret ohn—
erachtet man ibn zum Amballadeur nach
Franckreich deſtiniret hatte.

ſ. 3. Die ſo genandten Grandes d' Eſpan-
na ſind von Henrico II. im taten Jahrhundert
eingefuhrt und haben vor andern den Vorzug
dak der Konig ſie ſelbſt als Furſten trackiret
und ihnen den Titul von Excellence giebt;
ihrer ſind unterſchiedliche Gattungen etliche
werden gar kniend bedienet und mogen ſich

in Giegenwart des Koniges bedecken und ſe
ten gemeiniglich giebt es dreyerley etliche be

decken ſich ehe ſie mit dem Konige reden; an
dere wann ſie zu reden anfangen: Und letzlich
ihÊ andere wann ſie ausgeredet haben.

Ca4 Dieſte
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Dieſe Dignucat iſt bißweilen nur an die Per
ſon zu Zeiten aber an eine gewiſſe Herrſchafft
attachirt, und verbunden letztern falls iſt der—
jenige ſo ſolche Herrſchafft durch Erbſchafft
Kauff Heyrath oder ſonſt erlanget ein wirck—
licher Grand d' Eſpagne vor ſich und ſtine
Kinder oder Nachfolger und kan einer auff
5. biß 6. Arten wohl ein Grand d' Eſpagtno
zu gleich ſeyn. Dieſe Grandes prætenduren
den Rang uber die naturlichen Kinder des
Koniges welche ſonſt in Spanien von gar
groſſen Anſehen ſind und deswegen gar ſelten
nach Hoffe kommen. Jhre Gemahlinnen
werden von der Konigin ſtehend empfangen
und wird ihnen noch ein Kuſſen untergelegt
da ſonſten andere Dames nur auff einem Pol
ſter ſitzen.

ſh. 4. Nechſt den Grandes kommen die
Titulados welche ſehr alt und vor dieſem zum
Unterſchied von gemeinen Leuten die Freyheit
hatten nebſt den Prælaten die erſten Konige
von Oviedo, Gallicien und Aſturien zu er
wehlen ſie wurden damahls las ricos hom-
bres genannt doch machte Remirus Alphon-
ſi Caſti Succeſſor hierinnen einige Aende
rung behalten aber noch dieſe Stunde die Ti-
tulachos vor andern groſſe Ereyheiten.

g. J. Zu denen Spaniſchen Standen ge
boren auch die Ritter unter welchen die vor
nehmſte die vom Guldnen Zlieſſe das Or—

dens
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dens-Zeichen iſt eine guldne Kette die Stahl
und Feuer,Steine vorſtellet die herausſtrah—
lende Funcken aber ein B. der Spruch dabey
iſt.

Ante ferit quam flamma micet.
Unten hangt ein guldnes emaillirtes Schaffs
Fell. Er ward geſtifftet zu Brugge in Flan
dern Anno 1429. von Hertzog Philipp dem
Frommen von Bargundien am Tage ſeiner
Vermahlung mit Iſabella aus Portugall.
Weorauff er mit dem Schaff-Fell gezielet da
von ſind unterſchiedliche Meynungen der Fran
tzoſen ihte ſind ſo ungereimbt als unkeuſche;

andere wollen als Gideons Schaffs-Fell
andere aber das guldne Vellus ſo Jaſon aus
Colchos geholet daraus machen und behaup
ten daß Phiüppe le Bon auff die Wolle als
eines von den beſten Einkunfften ſeiner Lander
damit gezielet. Es ſey wie ihm wolle ſo iſt
der Orden nunmthro in Alnſehn ſo hoch ge—
ſtiegen daß auch die Romiſche Kayſerliche
Maſeſtat und andere hohe Potentaten ſich
nicht entblodet dieſe Kette umb den Halß zu
hangen der Konig von Spanien iſt allemähl
MRz Haupt und conferirt ſelbigen Orden
Leuten die ſich umb den Staat wohlverdient
gemacht doch nicht als Konig ſondern als
Hertzog von Burgundien. Die ubrigen Rit
ter-Orden werden militariſche genennet/ weil
die Ritter verbunden ſind gegen die Feinde

C der
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der Cron und ſonderlich des Chriſtlichen
Glaubens zu kampffen deren ſind in Spa-
nien dreyerley als der von St. Jacob oder St.
Jago, der von Calatrava, der von Alcantara,
und der von Monteſa. Der von St. Jago iſt
der reichſte unter allen uber deſſen Stifftung
varüren die Autores verſchiedlich. Eintzige
wollen daß Konig Ramirus L Anno 244
ihn eingeſetzet zum angedencken daß ihm der
Heil. Jacobus vor der Schlacht wieder die
Mohren bey Logronno erſchienen auch ihm
in ſelbigen Treffen Heldenmaßigen Beyſtand
geleiſtet weil aber ſolche viſliones und com
bats der verſtorbnen Heitigen itziger Zeit gat
auſſer der Mode ſeyn ſo machen andere den
Orden viel junger und ſouteniren vielleicht
mit gewiſſerm Grund daß ihn Pabſt Alexan-
der der III. unter Regierung Ferdinandi II.
im Jahr 117. beſtattiget dieß iſt gewiß daß
dieſe Ordens-Ritter groſſe Einkunffte und
Freyheiten haben. Sie bedecken ſich vor dem
Konige und ſetzen ſich nieder wann Ordens
Capelle gehalten wird.
Der ander militair Orden iſt der von Calatæ
va, hat den Nahmen von einem Feffl welchut
die Spanier traya heiſfen und dieſe Ritter unter
andern mit fuhren. Gomes Ferdinand Konig
vonCaſtilien hat ſelbigen umb das Jahr 1118-
ſundiret. Er wird auch der galante genen
net weil anfanglich lauter junge Cavallier in

ſelbi
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ſelbigen getreten. Der dritte iſt von der
Alcantara geſtifftet umb das Jahr 1176.
wird genant der Edle weil die Ritter ſo hie—
rin treten wollen ihre Ahmen auff weiſen
muſſen. Die Ritter von dieſen beeden Or
den konnen nach ihren belieben Heyrathen.
Der vierdte Orden von Monteſa iſt bloß vor
das Konigreich Valentia.

Weil nun dieſe Orden ſo reich und machtig
hat Konig Rerdinandus Catholicus aus poli
tiſcher Beyſorge die Hoffmeiſterſchafft felbſten
über ſich genommen und Carolus V. von Ha-
driano VI. ſeinem geweſenen Informatore
die Admi iſtrn ation auff ewig vor ſich und ſeine Nachſolger an der Cron erhalten.

CAP. VI.
Von der Konigl. Hoffſtadt und

LebensArt.
11.ne Elbige iſt faſt wie alle andere Europaiſche

E gůſfe eingerichtet doch ſiehet man keine
beſondere Pracht weil der Konig ſo wohl als
alle ſeine Bedienten in ſchwarten Tafftenen
Wamſern gekleidet und einen Mantel von
ſchwarzen Boy einhergehet. Ubrigens iſt
der Konig in ſeiner LebensArt ſehr gebundeu
er weiß das gantze Jahr voraus was er jeden
Tag und faſt jede Stunde thun ſoll wenn er

auff
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auffftehen in Raht ſich einfinden in die Kirche
gehen auff die Jagt reiten Stier-Gefecht
halten und zu Bette gehen ſoll. Lacherlich iſt
es daß wann ihn etwan bey nachtlicher Wei—
le geluſtet der Konigin eine Liebes Vilite zu
geben ſolches mit ſonderlichen Ceremonien
geſchehen muß dann da muß er die Schuhe
udertreten und wie Pantoffeln anziehen den
Mandel uber eine Schulter bangen in der
rechten Hand den Degen,/ in der lincken aber
eine Laterne und Kammerbecken nehmen ob
aber die kunfftige Konige ſich zu ſolcher fanta-
ſie bequemen werden ſtehet billich zu zweifflen
zumahlen da in allem eine ſo groſſe Verande
rung voraegangen.

g. 2. Die vornehmſten Bedienten des Ko
niges ſind der OberHoffmeiſter der 4. Ma-
jor domos unter ſich hat. Der Ober Cam
merer der dem Konig das Hembd anziehen
muß. Der Ober-Stallmeiſter. Dann
folgen die Cammerherren deren ſind dreyer
leh. Egliche thun wurcküche Dienſte und
Auffwartung. Andere thun keine wurckliche
Dienſte/ haben doch einen freyen Zutritt ins
Konigs Gemach und wieder andere tragen
den guldnen Schluſſet bloß als ein Ehren
Zeichen haben aber weder Auffwartung noth

Zutritt.g. z. Des Konias Guarde: beſtehet in: 3
Compaguien, jede von i8. Mann. Die

erſte



von der Bönigl. Hofftadt u Lebens Ark. 43
erſte und Leib- Compagnie beſtehet aus Bur
gundiern und Spaniern; Die andere aus
Niederlandern die dritte aus gebohrnen Spa
niern.

z. 4. Der Konigin Hoff-Stadt iſt ſehr
Mittelmaßig; ſie wird von ihrer Camerera
nayor, ſo arg als ein Kind immer kan reagie-

ret und nach befinden reprimandiret. Bey
einer Spaniſchen Konigin iſt auch dieſes zu
mercken daß wann ſie einmahl Witwe worden
ſie ſich niemahis wieder verheyrathendarff;
imgleichen daß wann ſie keinen Printzen hin
terlaßt ſie nicht bey den Konigen im Panthe-
on des Eſcurials begraben wird. Dieß iſt
auch Remarquabel, daß ihr Leib Page ihr die
Pantoffeln nachtragen und an die Juſſe ſte
cken muß welches die groſte Gnade iſt ſo ei
nem Cavallier von einem FrauenZimmer in
Spanien erwieſen werden kan.

CAP. VIII.
Geosgraphiſche Beſchreibung von

Spanien.
S. 1.WEr Epyaniſche Eſtat begreifft auſſer dem

Weigentlich ſo genannten Spanien viele an

dere Lander und Reiche als in Jtalien das Ko
nigreich Neapoli Lehns- weiſe vom Romi
ſchen Stuhl weßwegen es jahrlich einen wei

ſen



44 Das VIII. Capitel
ſen Zelter und einen Beutel mit Gold gefult
Zur recognition præſentiren muf. Das
Konigreich Sicilien en Souverain, wiewohl
der Pabſtliche Hoff ſolches eben zum Lehn
machen wollen wie aus des Baronü Schrif
ten erhellet/ die aber von Spanien durchge
gehends verworffen und er deßwegen nach
gehends von dem Pontificat durch die Spa

Iu niſche Parthey excludiret worden. Ferner
hat es in Ztalien den Stato di uilano, worin

z nen jetiiger Zeit der Krieg hguptfachlich zwi
ſfun

ſchen den Kayſerlichen und vereden CronengeI führet wird. Drittens in ſelbigen Meer die
el Jnſul Sarcdinien. Weiters atens in EuropaEül die Spaniſche Niederlande und ver dieſem
I das Herthzogthum Burgundien. Ju Aſien
J

l

3 die Philippiniſchen Jnſuln die Ladroniſchen
ggnſuln die Jnſulen von Salsmon. Jn Africa

J

Ceuta nelilla und Oran, ſo noch anieho von

den Mohren belagert wird und an den Cuſtengi, die Canariſchen Jnſuln. Jn America faſt deſ
41 ſen gantzen Strich als Mexico, Terra Fer-
J ma, Peru, Chili, Terra Magellanica, Paragay
n die Jnſulen Hiſpaniola Cuba, Portonicco,
“ui unter denen ſo genannten Antililiſchen von de
J nen Jnſulen Sotto Vento la Trinidad, Mar-

J j
garita, von denen Lucayſchen Jnſulen Luca-

J yoneca, und Guanahamia welche das erſte
I— Land geweſen ſo die Europauer erblicket und

von ihrem Erfinder Colono den Nabmen
Kalva-
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Salvator bekommen weil bey deren Anſchau—
ung er das Leben weches ſeine meutenirende
SchiffLeute ihm als einem Verrahter und
Betruger nehmen wollen erhalten.

ſ. 2. Das eigentiich ſo genannte Spanien
iſt faſt rings umb mit Waſſer umbfloſſen als
tegen Mitternacht umbgiebt es die Biß—
kayſche See gegen Abend das Attlanti—
ſche Meer (wann man nemlich Portugall
und Algarbien mit dazu rechnet welche' aber
jetziger Zeit weltbekanter maſſen einen beſon

dern Eſtat ausmachen) gegen Mittag das
Mittag und Morgen das Mittellandiſche
Meer zwiſchen Mitternacht und Morgen a—
ber iſt es mit Franckreich Erdfeſt wovon es
aleichſamb die Natur durch das unwegſame
Pyrenæiſche Geburge aetrennet hat.

ſ. z. Das gantze Spanien wie wir dem
ſelben anieto die Grantzen geſetzet hatte vor
hin faſt ſo viele Konige als itzund Provintzien
deren man XIV. zahlet und auff der Carten
alſo ſfindet. Oben gegen Nitternacht an der
Biscaviſchen See 3, benantlich

1. Gallicia.
2. Aſturia,
3. Biſcaja.

Gegen Abend drey nemlich

4. Leon.

Gegen
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Gegen Muttag drey

7. Granada.
g. Murcia.
9. Valemtia.

Gegen Morgen drej
10. Navarra,
11. Arragonia.
12. Catalonia.

Und in der mitten zwey
13. Caſtilia vetus
14. Et nova,

Alle ſind Konigreiche aufſer, Catalonien wel
ches ein Hertzogthumb.

5. 4. Gallicien iſt Bergigt und Kalt
arm an Getreide fruchtbahr und reich hinge
gen an Metall hierin liegen die Stadte. St.
Jago di Compettella, wohin die Pilgrim we
gen des Heiligen Jacobi zu Wallfahrten und
ſichmit Muſcheln zu behangen pflegen die Spa
nier ſtehen in den Glauben daß wann man
an dieſem Ort ein getoß von Waffen hart
fie alsdann nichts gutes zu gewarten haben.
Corunna iſt ein vortreflicher Hafen Bajou-
ne eine GrantzFeſtung gegen Portugall. Do-
renſe am ünho hat eine ſeltſame ſiruation,
weil auff einer Seiten der Stadt ſteter Win
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nigreich mercret man auch an das Vorgebur—

ge oder Cabo finis terræ.
J.5. II. Aſturiendie edelſte Provintz under

halterin von gantz Spanien hat das Vorrecht
daß derCronPrintz und vermuthücher Erbe der
Monarchie den TitulPrintz von Aſturien fuh
ren muß weil dieſe Provintz niemahls in der
Mohren Hande kommen ſondern die vertricb
ne Spaniſche Konige beherberget biß ſelbige
die in den Waldern verſteckte Chriſten wider.
verſammlet und allgemahlig den Mohren
das Haupt zu bieten angefangen. Sie zeu«
get vortrefliche Pferde und koſtbahre Weine.
Hat zwey diſtricte als den von Oriedo. wo
von ſich vor dieſem die Konige geſchrieben
nunmehro aber weiter nichts als ein Bisthum
unilemlich ſchlechte Vniverſitat auff zuwei
ſen hat und den von Santilſana einer am
Meer benebſt Villa vicioſa auch einem See
hafen.

J. 6. III. Biſcaja der alten Cantabrien iſt
ein beſonders meiſt von Fiſchern bewohntes
Land die ſonderlich auch auff den Walilfiſch
Fang fahren es wird hierſelbſt viel Eiſen ge
arbeitet die Einwohner haben eine beſondere
Sprache und ſind ſehr zum Kriege geneigt.
Stadte ſind darinnen Bilbao eine beruhmte
Handels Stadt St. Sebaſtian ein vortreffli
cher Hafen zu deſſen Einwohner der Konig
allemahl mit entbloſten Haupt reden muß

D Fuen
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Fuentarabbia gegen St. Jean de Luz uüber am

Fluß Bidaſloa in welchen die Fuianen Jnſul
weder denen Frantzoſen noch Sp iniern zu—
ſtandig denckwurdig wegen des Anno 1659.
daſelbſt geſchloſſenen Pyrenæiſchen Friedens
Onnate hat eine Univerſitat. Laredo le Paſ-
ſage, St. Andrea ſind See-Hafen zu Biſcaſa
rechnet man auch das Stahl und Eiſenreiche
Guipuſcoa ſamt der Stadt Toloſa und das
Landgen Alava mit Vittoria.

S. J. IV. Leon iſt dag erſte Konigreich ſo
dieChriſten den Mohren wieder abgenommen.

Die Stadte
der Gothiſch
ruhmte Univ

ſind Leon vormahlige Reſidentz
en Konige. Salamanca eine be
erſitat. Palencia iſt zwar auch

ine aber geringer von Anſehen. Aſtorga. Ci-
odad Rodrigo, Toro, Zamora, Ledeſimidnd
chlechte Oerter.

J. 3. V. Eſtremadura iſt fruchtbahr und
vohl belegen

Portugiſchen
zeiget am Fluß Anas auff den
Grantzen die Veſtung Bajadox,

woſelbſt Anno 1660. die Portugiſen eine
lutige Schlacht verſpielten. Alcantara giebt
en Nahmen denen alſo genandten Rittern
leichwie Albuquerque den Hertzogen ſelbi
en Nahmens. St. Juſt ein Cloſter worinn Ca-
olus V. Anno 1558. geſtorben gleichwie Fer-
inandus Catholicus Anno 1516. in Dorff

Madrigalego „Merida, Placentia, Coria ſind
Biſtthumer aber ſchlechte Oerter.

g. 9 VI.
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48 Das VIII. Capitel
ſtung am Einfluß des Guadiara Cadmc der
beſte Hafen und Schluſſel von gung Spa—
nien.

ſ. 10. VII. Granada iſt unter allen Spa
niſchen Provintzen am beſten bewohnt unud
von denen Mohren welche fich zuletzt darinn
auffgehalten vor ein irdiſches Paradieß ge
halten worden weil es Uberfluß an vielen
Fruchten Roſinen Pomerantzen Citronen
Granaten Feigen Wein Oliven Maul
betren geſunder Lufft und Waſſer; die Haupt
Stadt Granada und darinnen der Pallaſt—
Alambra war biß Anno 1492. die Reſideutz
derer Moriſchen Konige deren Herrſchafft
biß nach 7oz. in Spanien gewahret darauf
Ferdinandus Catholicus nach einer ſieben
jadrigen Belagerung das garaus machte.
Er liegt hier nebſt ſeiner Gemahlin Iſabella
und Sohne Philippo Caroli V. Vater be
graben. Hie iſt ein Ertz-Biſthum eine Acz-
demie. das OberAppellation- Gericht von
gantz Spanien und trefliche Fabrique (Aled-
huet genannt) von koſtlichen Seidenwahren.
Almeria iſt zwar ein guter Haffen doch lange
ſo beruhmt nicht wie Malaga, des Vorgebir
ges Cabo de Palos wird auch offters ge
dacht.

g. ri. VIII. Murcia der Luſt-Ezarten von
Spanien hat gantze Felſen von Calcedonier,
und andern Steinen die Haupt Stadt glei
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ches Nahmens war die Reſtdentz des weiſen
Konigs Alphonli, beherberat auch noch deſ
ſen Hertz und Eingeweide. Cartagena iſt der
beruhmte Hafen und Cabo de balos das oft
vorkommente Vorgeburge.

J. 12. LX. Valentia bauet mehr Wein und
Fruchte als Getreide. Die Haupt-Stadt
Valentia iſt groß ſchon und luſtig beruhmt we
gen ihres nicht mindern barmhertzigen als ſcho—
nen FrauenZimmers. Alicant hat ſich durch ſei
ne Weine bekandt gemacht. Gandia weil es
einem Hertzog den Nahmen giebt Morvie-
dro, weil ohnferne davon das von den Car
thaginenſern zerſtorte Saguntum belegen ge—
weſen. Origucla ruhmet ſich eines Bi—
ſchoffs.

J. 13. X. Navarra hat unterſchiedlicht Erd
Boden bald beſſern Korn-Boden  bald wie
der beſſern Wieſewachs wird getheilet in
Oberund NaderNavarren Ober Navar
ra gehoret nach Spanien Nieder Navarra
aber nach Franckreich dem beedes billich mit
Recht zu kame dann Jeanne d' Albret Hen-
richs des groſſen Mutter unſtreitig rechtma—
ſige Erbin von Navarra allein Papſt Julius
II. ſprach ſelbiges Ferdinando Catholico u
und excommunicirte alle dawider fich oppo-
nirende welches der Zeit mehr galt als jek
und d dlo ſſchreibet ſich noch immerzu der Ko—
nig von Fran

ckreich auch von Nabarren. Jn

D 3 Ober



vo Das VIll. Capitel.
Ober Navarra liegen die Stadte Pampelo-
na, wo lgnatius Lojola den Schuß bekom
men der Jhn zum Stiffter des JeſuiterOr
dens machte. Talfala die Reſidence der ale
ten Konige Viana gab den Cron Printzen von
Napvarra den Titul! und das Geburge Rolano
das hochſte unter den Pirenæiſchen Geburgen
zeiget annoch das Grab des goſſenRolands, den
Carolus M. als ſeiner Schweſter Sohn und
Tapfern General nachdem er in dieſer Ge
gend vor Durſt umbkommen ſo ſehr bedau—
ret und beliebet daß er in ſehr vielen Städ
ten Teutſchlands ihm GedachtnisSeulen auf
richten laſſen und damit ſelbige ewig unter
halten wurden ſolche Oerter mit der Jurischcti-
on begabet ſo lange ſolche ihren Roland wurs
den ſtehend halten dahero man unterſchiedli
cher Orten ihm ein Obdach gebaut.

J. 14. XI. Arragomia iſt iwar eines von
den groſten aber nicht von den beſt bewohnten
noch fruchtbahrſten von Spanien dennoch

wiird ſolcher Mangel durch die guten Berg
wercke und das viele Wildprat einiget
maſſen erſetzet. Deſſen Konig Ferdi-
nancdus V. Catholicus ſetzte erſt die
Spaniſche Monarchie in ihren luſtre, theils
durch ſeine Heyrath mit der Iſabelle Erbin
von Calſtilien theils durch die vollige Vertrei
dung der Mohren aus gantz Epanien als auch
die Emdeckung der neuen Welt welches ſich

alles
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alles Zert wahrender ſeiner Regierung zuge—
tragen. De Stadtt in Arragonien ſind
Sarragoſſa am Ebro die vormahlige Reſidentz
der Konige itzt aber des Vice-Res, ein Ertz
Biſtuhm und Univerſitat. Hueſca eine uhr-
alte VUnirerſität. Moncon wo ſich die Stan—
de verſamlen. ſacea, Balhaſtro, Albaratin ſind
Bißihumer und Patacina nahe bey Tarrago-

 nn Je cnhunhatte vor dicſem ſeine eigne Grafen welchen
Kayſer Ludovicus Pius, der dieſes Land den
Mohren abgenommen eingeſetzt iſt ein ſehr
bergigtes Land und faſt ſteter Schauplatz des
Krieges zwiſchen Franckreich und Spanien
dahero die Einwohner alle; Kriegeriſcher Na—
tur das Land iſt voller Banclolera und Mi-
quekets zu Fridens und Krieges-Zeiten die
ſituation encouragirt ſie leichtlich zu vielen
rebellionen und Auffſtanden. GSltadte ſind
darinnen. Parcellona die HauptStadt an
der See von dem Carthaginenſer Hamilcare
erbauet fuhrt den Titul einer Graffſchafft
und frfreyen Regierung einen ſichern HafenAcademie und Inquiſition

blutige Bet
Sona war d.

a, Aortoſa, Palamos Roſes ſindalle Feſtungen welche nach dem wanckel—
bahren Krieges«GSilek

ld wiede

4— Giront
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Gironda iſt ein kleines Furſtenthumb. Cer
dagne ein Hertzogthum an den Pvrenxiſchen
Geburge hat die 2. Stadte Illeguel und
Puycerda. Cabo de Creux iſt beltebt daß
es zur GrautzScheidung zwiſchen Franckreich
und Spanien dienen ſolle wann man von dar
aus eine gerade Linie uber das Pyrenxiſche
Geburge zoge.

J. 16. XIII. Caſtilla vieja, alt Caſtilien
Burgos die vormahlige Reſidentz und Begrab
niß der alten Caſtilianiſchen Konige hat ein
vortrefliches NonnenCloſter vor hohe Stan
des Perſohnen Segovia hat einen alten Ro
miſchen Aquædactum und eine beſondere Art
von Muntzen nemlich durch machinen dit
von Waffer getrieben werden und mag da ein
jeder Gold und Silber Muntzen. Vallado—
lid am Durio, war vor dieſem die Konigliche
Reſidence, Siguenca iſt eine Univerſitat. A-
vila, Segovia. Oſma. Calahorra find auch Biß
thumer Medina Celi und Lerma Hertzoge
thumer.

J. 17. XIV. Neu Caſtilien Caſtilla nue-
va das Haupt des gantzen Konigreichs darinnen
Madrit die Reſidentzder Konige iſt eine groſſe
mittelmaßig ſchone offne ſonderlich wegen der
geſunden Lufft beruhmte Stadt. Taleda
war vor dieſem die Reſidens der Gothiſchen
Konige itzund des Ertzbiſchoffs ſo ſich Prĩma-
tem Primatum ſchreibet. Eſcurial iſt das be

ruhmte

J
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ruhmte Cloſter dt. Laurentu von Phiſippoll.
erbauet das Pantheon daſelbſt iſt der Konige
Begrabnis auch der Koniginnen woferne ſie
dem Reiche Printzen hinterlaſſen ſonſten aber
nicht dahero iſt Caroli II. Gemahlin nicht
hineingebracht die letztere wird auch nicht hin—
einkommen. Aranuer, Buen Retiro, Alcala
de los Henares iſt eine llniverſitat. Calatrava
giebt den Rittern den Nahmen. Molina eine
Herrſchafft Cuenca ein Biſchoffthumb.

ſ. 18. Zu Spanien werden auch gereth-
net die Baleariſchen Jnſulen Majorca mit der
Haupt Stadt und einem Hafen gleiches
Nahmens und Minorca mit der Stadt Mi-
norca und dem Hafen Porto Maon geho—
ren unter Arragonienvder vielmehr unter dem
mit ſelbigen vereinigten Catalonien. Jm
gleichen die Pytuiſiſchen Jnſulen Ebuſo dar
auff kein gifftiges Ungeziefer leben kan und
Formentera welche davon krimelt und wim
melt beede rechnet man zum Konigreich Va—
lentia,

J. 19. Auſſer dieſen mercket man in Spa
nien noch an5. beruhmte Fluſſe als den Ebro,
Tajo, Duero, Guadalquivin, uil Guadiana und

6. beruhmte SeeHafen als Cartagena, Ma-
laga, Cadix, Corunna, Balbao, St. Andreas.

20. Die Landes Art an ſich ſelbſtenbetreffend ſo iſt Spanien an ſich heiß wiewol
nicht an allen Orten gleich heiß indem es in

D Gol-
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Gallicien, Aſturien, alt Caſtilien und durch
gehends denen Nordlichen Proevintzien kalt
genug/ hingegen iſt es in Nen Caſtilien un
ertraglich heiß dahero ſich die Spanier zum
Mittags Schlaff von 9. Uhr Vormittags biß
3. Uhr Nachmittags angewehnen dahers ſit
auch fo taul und trag werden. Eben dieſe
ubermaßige Hitze machet das Land geſchickter

zu Erzeugung ſchoner Fruchte als Roſinen
Feigen Citronen und Grauaten und ſchoner.
Weinbeer als zum Tornbau welches ihnen aus
der Barbarey Sicllien Franckreich und de
nen Niderlanden zu nothdurfftiger Unterhal
tung ihrer wenigen Einwohner zugefuhret wer
den muß wiewohl ſolches nicht ſo ſehr der Lan
des-Beſchaffenheit und dem heiſſen Clima,
als der hoffartigen Faulheit der Spanier zu
zuſchreiben weil die meiſten es ihnen einen
Schimpff duncken laſſen zu arbeiden und ſich
lieber davor mit Salat Zwiebein Rettig be
helffen und ihr Land durch frembde TagLoh
ner ſonderlich Frantzoſen die ſie Gavachos
nennen beſtellen laſſen wollen. Dann daß
das Clima nicht Schuld daran ſet beweiſet
das Frucht und Kornreicht Sieilien welches
mit deſſen hitzitzen Theilen unter einem parab
lel belegen/ fo dann die alten Hiſtorien worin
man klarlich lieſet daß zu der Rorner Zeiten
ſie ſo vieloo. tauſend Eingebohrn/ als frembde:
GSoldaten unterhalten. Unter ihren Mei.

en/—ll
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nen ſo groſſen theils auſſer Landes gefuhret
worden ſind die Edelſten der Alicant und der
Peter Simens, welcher den Nahmen von ei—
nem Teutſchen Perer Simons der erſtlich Wein
Reben vom Rheinſtrom mit in Spanien ge
bracht/ woſelbſt ſie aus Befehl Kayſer Caro—
l des V. weiter fortgepfluntzet worden. Jn
Andaluſien und Aſturien giebt es wegen gu-
ter Weiden vortreflich ſchone Pferde deren
meiſten aber der Huff durch ublen Beſchlag
verderbet worden. Merckwurdig iſt hiebey/
daß wann der Konig einmahl ein Pferd be
ſchritten kein Menſch in der Welt mehr dar—
auff reiten durffe/ dahero auch der Konig wie
ihm einsmahl ein uberaus ſchones Pferd zum
præſent angeboten worden ſolches nicht an
nehmen wollen mit vermelden es ware ſchade
daß eine ſo ungemeine Edle Creatur einem
tapffren Cavallier und der Welt keine Dien
ſte mehr leiſten ſondern wie tin unnutzes Roß

an der Krippen veraltern ſolte. Wildprat
giebt es ſonderlich an RebHunern Fiſche a
ber auſſer an der See und bey denen Stro—
men wenig dahero die Spanier in Ermang
bung derſelben an denen Faſtagen das Einge—

weide und ubrigen Abfall eſſen wiewohl ſie
ohne dem in ditſem Stuck nicht gar zu ſcru—
puleus ſeyn. Den Mangel von Holtz ertra
get Spanien leichter als einig anders Euro
rüiſchg kand und behelffen ſie ſich mit einer

Kohl
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Kohlpfanne worinn ſie die ſteinigten Scha
len von Mandel und Pfirſch-Kernen brennen.
Die Tauben zu den Faſſern worin der Wein
in die Frembde verſuhret wird kommen ihnen
uber Holland Engelland Dannemarck
Schweden groſſen Theils aus Mußcow zu.
Jhre AWolle BaumWolle Hanff und Sei
de werden vor andern hochgehalten. An

Merallen fehlt es auch nicht wiewshl die koſt
bahrſten als Gold und Silber von ihnen aus
Jndien geholet werden weil ſie daſelbſt in
groſſerer Quantitat und mit leichter Muhe zu
haben weil die armen Jndianer daſelbſt ſich
zu tode arbeiten mufſen da die Herrn Spar
nier nur zuſchen durffen. Stahl und Eiſen
wird hauffig in Biſcajen und Guipuſcoa ver
urbeitet und wegen ſeiner Gute in die Welt
verſandt.

K. 21. Die Einwohner ſind von taille mit
telmaßig doch Daurhafftig konnen Hunger
und Durſt und alle andere Kriegs-Unge—
mach vortreflich ausſtehen ſind wohl etwas
langſamb und nicht ſs hurtig wie die Fran
toſen hingegen in ihrem Vornehmen beſtan
dig. Sit haben wie allet andere Nationes ih-
re Tugenden und Fehler ſie ſind klug nach
ſinnend ſonderlich tin Theorsticis, weil ſie
lieber gantze Tage ipeculiren als einmahi Hand

anlegen gravitatiſch verſchwiegen maßig ſon
derlich imn Trincken. Hingegen Byening
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murriſch eigenfinnig der Unzucht ubermaßig
ergeben von ro. biß 12. Jahren an halten
auch in wehrenden Eheſtand vor den Augen
ihrer Weiber ungeſcheut ihre amancebadas,
oder Kebs-Weiber faul uble Haußhalter
wie dann diejenige ſo Geld haben ſolches
fruchtlos in dem Kaſten liegen laſſen und
nachgerade verzehren. Carolus V. gab ihnen
Schuld daß ſie die Hande gerne kleben lieſ—
ſen. Daß die Antipathie, welche zwiſchen
ihnen und den Frantzoſen ſeyn ſoll nicht von
der Natur ſondern von der Erziehunag cif-
ferenten Sitten und eontrairen Staats J

»II-tereſſe herruhre erweiſet der heutige Zuſtand
der Nationen.

CAP. IX.Von dem Intereſſe der Cron

Spanien.
ß. 1

Wgte groſte und eintzige Intereſſe von SpaEeonien beſtehet darinnen daß dieſe

narchie welche mit ſo groſſer Muhe und Gluck
Gerecht-Ungerechtigkeit zuſammen gebracht
nicht zerſtuckt noch wieder zerriſſen

Dieß iſt d
qs Fundament und baſis aller Spaniſchen Staats Maximen, dieſen Zweck

erreichen haben/ ſie mit allen Puiſſancen diffe-

rente meſures zu nehmen.

—iäg. 2. Dem
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nuuie g. Dem Romiſchen Pabſt haben ſie foſil groſſe Obügation, daß ſie ohne groſte Un—
danckbarkeit und Gefahr ihres gantzlicheni n ihn nicht clsguſtiren dorſfſen. Dann
erſtlich haben ſie das Konigreich Neapoli von

ſu
ihm zu Lehn das Konigreich von Navarra
aus ſeiner donation, weil er ihnen zugefallenJ J ungluckliche Hauß d' Albret excommu-

uf:. nieiret und von ſeiner Erbſchafft depoſſedirt,
die Jadianer aus der liberalitat des Pabſtes

9

unignn Alexanders IV. der Ferdinandum Cartholi-
J cum und ſeine Nachkommen zu Geiſt und

Au iret; das Hoffmeiſterthum uber die Spaniſche
11ur 9 j Ritter-Orden aus concesſion des Pabſts

Iu Adriani VI, die Inquiſition nutzet auch dem
J Konig nicht wenig diejenige ſo ihm wegen anJ derer Urſachrn nicht gefallen ohne Verdacht

aus dem Wege zu raumen: Der prachtige

3

Ehren-Titul der Catholiſchen Majeſtat hat
mehr als einmahl gedienet deſſeins ſo auff
was anders gemuntzet zu beſchonen und zu ju-
ſtificiren. Alſo muß ſich Spanien auſſerſt
angelegen ſeyn laſſen ſolche Gunſt ungeſchma
lert bey zubehalten hiezu iſt nun kein beſſers
Mittel als wann man ſich zu Madrit hochſt
eifrig anſtellet die Proteſtirende Religion zu
unterdrucken und des Pabſtes Autoritat zu
erhohen dann auff ſolche Art kan man noch
leicht zu Rom erhalten daß die Cleriſey die

decimas



rròq aaqν νtdecnmas ihrer reichen Cinkunffte hergebe zu
Bekriegung der unglaubigen ſonderlich der
Fynſſläannan

Vvor a αν triuubel tiuchwieder des Pabſts Willen an Faſt-Tagen
Fleiſch zu eſſen. Disguſtirt man aber durch
einen unverantwortlichen Staats-Fehler den
Romiſchen Hoff ſo laufft man nicht allein
Gefabr nebſt andern avantages das Konig—
reich Neapoli propter feloniam, ja wohl gar

Eo

Cron und Screnter kou n cC

—unjchen Nation zu verlieren wiedie Konige von Navarra erfahren. Bißhero ba
lancirt Rom zwar annoch ziemlicher maſſen
iwiſchen Oeſterreich und Anjou, doch hat man
das groſſere penchant vor dem letzteren nicht
gantz und gar bergen konnen vielleicht hat das
Axioma, Beati: posſidlentes etwas dazu
contribuiret weil Don Filip. ſo lang es Gott
beliebt in poſſesſione vel quaſi iſt. Don
Carlos und O
umb de Oeſterreich haben da 1nnen yeroeſto groſſere Urſach den Pabſt auff alleerſinnliche Urſachen zu caresſiren weil in
dieſer Gachen ein wichtiges der Parthey wel
cher er aflectionirt beytragen kan.

H. 3. Dem Hauſe Oeſterreich hat Spa
nien die groſte Obligation in der Welt Filip-
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pus der erſte brachte die Niederlande Bur
gundien die Oeſterreichiſche Erblande zu de
nen kaum vereinigten Reichen. Deſſen Sohn
Carol V. ſetzte die Monarchie in ihrem hoch

J ſten Romiſche

ſerliche Crone auffgeſetzet. Alle Konige ſtam
men von ihm aus Oeſterreichiſchen Blut her/

J

und haben vor die Ehre und conſervation det

it.
Natur alles daran gewaget auch die Spa
nier mit ſolcher Gelinden Sanfftmuth regie/

J ret daß ſie ihnen keine beſſere Regenten wun-

J ſchen konnen da hingegen Franckreich ſie
J auffs auſſerſte angefeindet und wo es moglich
J gerne gar verſchlungen. Oeſterreich und
1 Spanien ſind jederzeit vor ein Hauß gehalten
J und haben einander allemahl mit auſſerſten

Krafften luccurriret. Ohne Oeſterreicht
Hulffe und wann Teutſchland ſich nicht in
die Spaniſch Frantzoſiſche Querelles melire
hatte wurden die Niederlande ſchon langſt
verlohren geweſt ſeyn. Wieder Franckreichs
Ambition hat Spanien keinen machtigern
noch getreuern Asſiſtenten als eben Oeſter
reich weil es ſo wohl durch das gemeine lu—
tereſſe als nahe Blut dazu verbunden wird.
Don Carlos wird ſelbſten dieſe maxime von
der Natur eingefloſſet ſeyn und verſtandige
Spanier von ſelbſten erkennen daß es wiedet
die gloire und Inrereſſe der Nation einen

Frautot
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Franhooſiſchen Printzen auff den Thron zuſe
hen dann ſolchen Fals wurde Spanien eine
Frantzoſiſche Provintz werden und da ſolches
nicht geſchehen wunde wenigſtens die reiche Nie
derlande derGrund der Spaniſche Monarchie
das Konigreich Navarre derſelben Vormaur
davon abgeriſſen und dem Frantzoſen alleiahl
der Paß in Spanien offen ſtehen auch Spani
en die unſagliche Summen Geldes welche l.o-

uis XIV. zu dieſem Kriege voigeſchoſſen wie
der erlegen muſſen. Verſtunde ſich nun Don
Filppe gutwillig hiezu ſo wurde die Monar-
chie gar empfindlich demembriret und umb
viele Millionen gebracht/ wozu die Silber-Flot

te in vielen Jahren nicht reichen wurde we
gerte er ſich aber deſſen und zoge Spanicns
Intereſſe ſeinem Vaterlande fur wurde Spa
nien in einen biutigen und verderblichen Krieg
verwickelt der nicht wohl ablauffen konte weil
Spanien keine Allürten wie zu Caroli II. Zei—
ten mehr hatte der Frantzoſiſchen Macht ent—
gegen zuſetzen weil Teutſchland/Portugall En
gelland Holland nichts liebers ſehen wurden/
als daß dieſe gefahrliche Puiſlances ſich unter
einander auffrieben.

J. 4. Aus eben dieſer Urſach weil Spa
nien keinen gefahrlichern Feind als Franck-
reich hat iſt ſeinem intereſle hochſt zutrag—
lich daß es mit Engelland in gutem Verneh
men ſtehe weil dieſe Crone bev etzigem Zuſtan
de die Affaires von gantz Europa balancirt,

E Spani—

 f
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ESpamien jahrlich viel Geld zufuhret vor ſeine
Fruchle, Weine und andere Wahren die
Spaniſche Niederlande kraffig lecunchren
kan/ hingegen da man es offendirt nicht nur
den Handel unteri ſſſen mit ſeinen machtigen
Flotten die Spaniſchen Cuſten beunruhigen
und ſtets in allarme halten der Spaniſchen
SilberFlotte auff den Dienſt paſſen und
ſelbige ruüniren oder wegnehmen (wie Spa
nien vor 2. Jahren mit ſeinem groſten Scha
den und Leidweſen in der Action bey Vigos
erfahren muſſen endlich gar das Spaniſche
Weſt-Jndien worauff ſie ohne dem ein begie
riges Auge gerichtet gar weqgnehmen kan/(wie
die entrepriſe von Darien &c ausweiſet)weil
dorten keine genugſame Macht ihnen den
Kopff zu bieten und manuber dem groſſe Ur
ſach zu zweiffeln hat ob die vorigen Gouver-
neurs und Officirer mit jetziger Ufurparion
zufrieden die einige wenige in Europa ohne
ihr Vorwiffſen zugeſtanden. Solten, ihnen.
von Engel-und Holland oder Portugall wo
zu ſie des Glaubens Sprache und ſituation
wegen wohl am ehiſten incüniren durfften
favorable conditiones (womit man ſelbigen
Ortes nicht ſparſam ſeun wird) angeboten
werden konte leichtlich die Spaniſche Sil
berGrube und eintzige Schatz Cammer nicht
nur verlohren gehen ſondern welches noch ar
ger gar in feindliche Hande gerahten.

z. 5. Mit Holland hat es in gllen Stucken
gleiche
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4 òrrtttò çq ſ  ç  ôgleiche Bewandnis und kömmt noch dieſes hiu—

zu daß ſich die freyen Niederlander nur gar
zu wohl erinnern/ daß ſie vor dieſem ein Glied
der Spaniſchen Monarchie geweſen. Solte
nun das machtige Franckreich ſich mit Spa—
nien vereinigen muſſen ſie mit hochſtem Fug
beſorgen daß es die alten prætenſions Fran—
tzoſiſcher manier nach wieder hervor ſuche und
das vermeinte dependentzen oder Reunions-
Recht mit dem Degen auszufuhren trachte.
Solche widerwertigkeit haben ſich die vereinigte
Nierer Lande von dem Hauſe Oeſterreich nicht

zu befurchten weil die Sachen zwiſchen ſelbi
gen und ihnen nach einem langwirigen Kriege
durch einen von machtigen Puiſſances garan
tirten Frieden auff ewig veralichen und ab—
gethan. Zweytens ſie Don Garlos bey ſeiner
embarquirung und etablirung auſf den Thron
von Caſtilien ſo viel Dienſte erwieſen daß ſie
von ihm dergleichen nichts zubeſorgen und ſie
zweiffels ohne ſchon zu ihrer præcaution ihre
V erſicherung werden haben Drittens ſt

punien allein nicht von ſolchen Krafften die ih
rer Republicque ſolten formidable fallen. Hat
alſo Spanien von ihrer Freundſchafft (die
durch Erhohung des Don Carlos allein erhal

ten werden kan) nichts als avantage von
Feindſchafft aber lauter Nachtheil zugewarten.

S. 6 Portugall wieder an Spanien zubrin
gen ſcheinet wohl deſſelben wahres Intereſſe zu
ſeyn doch iſt erſtüch zu unterſuchen ob ſolches

E 2 auch
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auch thunlich. Durch Waffen iſt es pur ohn
ioglich dann hat das kleine Portugall der flo
rirenden gantzen Spaniſchen Monarchie die
Spitze bieten und einen reputirlichen Frieden
aboringen konnen wieviel mehr wird es anietzo
in ſolchem Stande ſeyn da es von Oeſterreich
Engelland und Holland krafftig ſecundirt
wird. Die Vereinigung mit Portugall iſt
gewiß eine der feſteſten Stunen der Spani

ſchen Monarchie. Kayſer Carol V. deſſen
Staats-MaximendieSpanier in allen ſolgen
erwehlte hiezu das Liebes-Band er heyrahtet
die Portugiſiſche Infantin Iſabella uñ verſtamte
das Recht talo quale auff ſeinen Sohn Filippe
II.der dadurch Meiſter uber Portugall ward.
Don Carlos hatte gar kluglich eben dieſe Art
von Vereiniqung der Spanier und Portu
giſen erwehlet/ indem ihm die Portugiſiſche In-
fantin Donna Bareza de Gieſu verſprochen
worden ob nun gleich ſelbige jiunge Prinzeßin
kurtz vor ſeiner Ankunfft in Portugalt verſtor
ben ſo bleibt dennoch die zwiſchen Oeſterreich

und Portugall geſchloſſene Alliance feſt und
unverruckt immaſſen dann ihte Portugiſiſcht
Majeſtat ſelbſten mit dero Armee im Felde
umb die Vereinigung Spaniens und Franck

reichs zu hintertreiben wie dann auch dazu ein
glucklicher Anfang gemacht worden. Siehet al
ſo Spanien daß es ſich mit Portugall auffs
auſerſte herum tummeln muß ſo lang es einen
Frantzoſiſchen Printzen Konig heiſt welches
Portugal in Ewigkeit nicht pugeben kan. 92.
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J. 7. DieJtalianiſche Furſten als den Groß

Hertzog von Florence, den Hertzog von Man-

tua und Modena, die Republicque Venedig
den Hertzog von Savoyen hat Spanien auffs
auſſerſte zu caresſiren weil ſie den Staro von
Meyland die Konigreiche von Neapoli undSi—
eilia wider Franckreich beſchutzen konnen wozu
ſie ohne dem geneigt weil ihr Intereſſe nicht
leidet daß Franckreich gar zu groß werde wie
dann Jhro Konigl. Hoheit von Savoyen ſol
ches ihr wahres Intereſſe dergeſtalt erkandt
daß ſte offentlich die Waffen vor Oeſterreich
wider Franckreich ergriffen. Ohngeachtet, ſei-
ne beyde Tochter an ſelbige Parthey verheyrah
tet die alteſte an den Hertzog von Burgund
die andere an Filpped Anjou, jetzigen Uſur-
pateur des Throns von Caſtilien. Was aber
die Republicque von Genua und Lucca anbe-
langet ſo hat Spanien ſchon vor langer Zeit
ein anders Mittel ausgefunden ſie auffs ſeſteſte
an ſein Intereſie zu verknupffen indem es nem
lich von den uberreichen Genueſern ſo viele
Milionen ziensbahr auffgenommen ob es ſchon

nun von ſolchenCapitalien hochſte ja faſt unleid
liche Zinfen entrichten und ihnen ſtattlicheGu

ter zum Unterpfand geben m'ſſ ſh d
unen o ates ennoch genug dabey gewonnen indem er ſie ſo hart

zu ſeiner devotion gebracht daß ſie wie ſeine
gebohrne Unterthanen nach ſeiner Pfeiffe tan
tzen muſfen woferne ſie ſonſten ihe ausgeliehene
Capitalia nicht verliehren wollen dawider ih

E3 nen
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von dem Intereſſe der Cron Spen 6
 ò4ò4 ò 44 ò ueur Lunds Leute alle animoſite gegen Spanten gantzlich ab

geleget, ſo iſt doch ſolthes nur eine angerommene Larve
der Freundligkeit biß Bilippe d' Anjou ſich auff den noch
waunckelnden Thron recht ſerme geſctzet denen Spaniern
den ſcharffen Capecon angeleget und allen Frembden Bey—
ſtand abgeſchnitten; ſo bald ſolches geſchehen/ wirdgg anck—

reich entweder de bon gre, oder da die Gutr nicht zureichen
will par ſoree ſuchen wieder zu haben Sicilien. welcheg

ilhnem a

 oitru oeſfen letzte Zoni.Hertzog von Anjou zum Erben e
fordern Sardinien, velche

an Ge—

 r νν tuitr iv, 1282.—vuig Carl von Anjou ubergeben ihm aber von Konig Petroin Arra:
2

urvrerij tit 14141muppnm VI. Konig in Frauckreich umb2000c. Ducaien bahres Geldes
Funfftens wird Flanderu Hennegory
vollig wieder her müſſen weil deſſen Furſten jederzeit
Valallen vonFranckreich geweſen /wie ſchon

lich die gautze Graffſchafft Artois hat Flandein
aber die Stadte Ryſſel, Doruyck, Dovay,
ſee, Armentieres, Duynkerken,
berge. Caſſel, Bovines, Gomines,

Menin. Jn Hennegovr beſitzen
Cambray, Bouihain, Condè,
Landrecy, Aveſnes, Baray, Philippeville,

Gechſtens wird angefochten
chen Grund des Rechtens das gantze

ra welches Konig Perdinandus
Albret und deſſen Nachkomen litzigen
rtich gewaltſamer Weiſe entwendet
dern Titol als der Pabſtlichen Bul

Vabſts Juli e e a gier geni. Weil nun dieſes Konigreich bekannter

maſſen
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malſſen die ſicherſte Vormaur des Spaniſchen Eltats, wur
de ſolcher Verluſt unerſrtzlich und gleichwohl Franckrrich
dazu berechigt ſeyn. Siebendens wird Franckreich auch

ſeine alte und neue Rechte hervor ſuchen auff Catalonien
und Rouslillon, welche beede ebenfals unentbehrliche Vor
mauren von Spanien ſehn. Catalonien hat Franckreich
vhnſtreitig den Mauren uud Sarauen abgenommen and
biß ins Jahrnzo. geruhig ohne jemands Einrede beſeſ
ſen. KRouslillon die andere Graffſchafſt iſt jedetzeit elue
Dependence von Catalonien geweſen/ und noch dberdeni

Anno 1462. von Johanne Konig in Arragonien an
IuDOvICuM XI. Konig in Franckreich umb eine
troſſe Summa bahres Geldes verſetzet. Endlich hatgrauck
rtich VIII. auff Caſtilten ſelbſt einen nicht gar ungearun
deten Anſpruch dann die Inſantin Blanca nach ihres Bru
ders Henrici J. abſterben 1217. nothwendig Erbin des
Reichs werden und ihr recht auff ihren Sohn Ludovieum
Ix. verſtammen muſſen da ſich doch Alphonſus Konig von
Leon ohne andern Titul als den von bienſeance eiugedrun
gen/ welches deſto leichter geſchehen konnen weil der Hil.
Ladervich von Natur fromm dazu mit den Kreutz Zu
gen welche damahls ſehr ala mode waten occupiret in
ielbigen unglucklich von den Saracenen gefangen an Volck

und Geld ausgeſchopffet und alſo nicht im Stande war ſein
Recht aus zufuhren. Daß nun Frauckreich ſolches alle
nicht vergeſſen ſondern zu bequamerZeit ſeine revange ſu-
chen würde haben bißhero alle Epaniſche Monarchen wohl

J

gewuſt uũ dahers fur eine unverbruchliche Etats:Maxime
gehalten auff alle Weiſe und Wege dahin bedacht zuſeyn

wie Franckreichs auffnehnien mochte gehindert werden da
hero fuhrte Carolus V. mit Franciſco J. ſo viel Kriege und
alle deſſen nachfolger biß auff dieſe Stunde wie vielmeht
haben dann ietzo die SpanierUrſach die Angen auffzuthun
Franckreichs glatten Worten nicht zu trauen ihr wahres
Intereſſe zu erkennen und ſich mit ſolchen Puiſſances zu
rerdinden die machtig genug ſind die Spaniſche Monar-

chie von ihrem bedroheten Untergang zu
præſerviren.

ENDE.
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